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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Feiertage. 


N | 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr, 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
B Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonnabend den 18. April 1891. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


Die Ergebniſſe der letzten Volkszählung. 
Die Volkszählung vom 1. Dezember vorigen Jahres hat — 
nach vorläufiger Ermittelung — im deutſchen Reich 49 422 928 
nwohner nachgewieſen, während vor fünf Jahren deren 
46 855 704 vorhanden waren. Der Zuwachs beträgt in dieſem 
Zeitraum alſo 2 567 224 Perſonen; hiervon fallen auf Gebiets⸗ 
zuwachs durch Erwerbung von Helgoland nur 2086. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich um 5,35 pCt. der mittleren Bevölkerung, 
d. i. durchſchnittlich jährlich um 1,07 pCt., oder jährlich um 
etwa 513 000 Menſchen vermehrt. Etwas geringer war die 
jährliche Zunahme in dem vorhergegangenen Zeitraum, etwas 
ſtärker die Zunahme in der Periode 1875/80. Die Bevölkerung 
auf dem Gebiete des heutigen deutſchen Reichs hat ſich ſeit dem 
Jahre 1816, wo fie 24 831 396 betrug, alſo ſeit 75 Jahren 
netto verdoppelt. 
Die nahezu 50 Millionen Einwohner find gewiß eine im- 
ponirende Zahl. Aber man darf darüber nicht überſehen, daß der 
uwachs von mehr als einer halben Million jährlich fortdauernd 
neue wirthſchaftliche und ſoziale Aufgaben an das Volk ſtellt. 
Jährlich eine halbe Million Einwohner mehr zu ernähren, dazu 
gehören bedeutende Mittel; aber ſie produziren auch wieder er⸗ 
heblich mehr. 
Die Volkszählungen weiſen zugleich das rapide Wachsthum 
der größeren Städte, das weit über dem allgemeinen Durchſchnitt 
eht, auf. Die Reichshauptſtadt zählt jetzt 1 579 244 Ein⸗ 
wohner; ſie hat ſich ſeit der vorletzten Volkszählung, wo ſie 
1315 285 betrug, um durchſchnittlich jährlich 3,65 Prozent ver⸗ 
mehrt. Noch ſtärker haben im Verhältniß Magdeburg, Düſſel⸗ 
dorf, Halle, Charlottenburg, Erfurt, Kiel, Duisburg, Spandau, 
Kottbus, München, Nürnberg, Chemnitz, Mannheim, Darmſtadt 
und andere zugenommen. Das Wachsthum der größeren Städte 
hängt eng mit der Ausdehnung der Induſtrie an dieſen Punkten 
zuſammen: fie bilden die Anziehungspunkte für den Gewerbe⸗ 
fleiß und feine Entwicklung wie für die ländliche Bevölkerung, 
deren Wohnplätze theils erheblich geringeren Zuwachs, theils 
ogar einen Rückgang in der Bevölkerungszahl aufweiſen. Es 
von hohem Intereſſe, daß dieſer Andrang und auf der an⸗ 
deren Seite die entſprechende Verminderung oder rückläufige 
Bewegung ſich in den Zählungsergebniſſen ganzer Regierungs⸗ 
bezirke kundthut. In Preußen haben bei der letzten Volks⸗ 
zählung die Regierungsbezirke Gumbinnen, Köslin, Stralſund 
und Sigmaringen eine Abnahme ihrer Bevölkerungszahl er⸗ 
geben; in Bayern find es die Oberpfalz, Ober⸗ und Unter⸗ 
franken, in Württemberg der Jagſtkreis, vom Großherzogthum 
ldenburg das Fürſtenthum Lübeck, wo eine jährliche Ver⸗ 
minderung der Bevölkerung zu beobachten iſt; dasſelbe gilt von 
Mecklenburg - Strelig. Das find alles Gegenden, in denen 
eine vorzugsweiſe landwirthſchaftliche Bevölkerung wohnt. 


peziell die drei erſtgenannten preußiſchen Regierungsbezirke 
zeichnen ſich auch durch erheblich hohe Zahlen in der Auswan⸗ 
erung aus. 

„Nahezu der fünfte Theil der Einwohner Deutſchlands — 
nämlich 10 494 345 — lebt in Städten von mehr als 20 000 
inwohnern. 


Im Jahre 1885 betrug dieſe Zahl 8 819 338: 


Ein Geheimniß. 

Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 

(59. Fortſetzung.) 
„Ach, verzeihen Sie mir!“ ſtammelte Roſalie gebrochenen 
Tones. „Verzeihen Sie mir, damit ich endlich ſchlafen, Ruhe 
nden könne. Außer Ihnen kann mir niemand mehr hinieden 
verzeihen, und ich bedarf der Verzeihung, ſonſt muß ich wahn⸗ 
vun werden! Dieſer Herr, Ihr Verlobter, hat es durchblickt, 
zaß ich den lieben Gott betrügen wollte, und ich habe doch nie 
eben gelogen! Dem beichtenden Prieſter hatte ich nicht 
geſagt, daß Herr v. Bertolles einen Selbſtmord begangen. Ich 
ſt chte mir, daß das in keinerlei Zuſammenhang mit der Sache 
ehe. Ich hatte eine Sünde vereiteln wollen und daran recht 
5 dan Dies ſagte auch mein Beichtvater, als er mich fragte, 
die Heirath ſtattgefunden. Ich ſagte ihm, ich wiſſe es nicht. 
. war eine furchtbare Lüge; doch ich wollte nicht, daß mir 
Kb fagen könne, ich hätte den Tod des Herrn von Bertolles 
aulchuldet. Nein, dies vermochte ich nicht zu ertragen, und 
ra nannte ich auch noch niemals ſeinen Namen. Nun aber 
n 0 ich, daß gerade dies mein Tod iſt. Der Verſtorbene kann 
ern t mehr ſprechen und von der ganzen Familie find nur Sie 
ch am Leben. Sagen Sie mir, daß Sie mir den Tod Ihres 
| ruders verzeihen, und ich werde Ihnen Glauben ſchenken.“ 

Halb Thränen des Erbarmens traten Eßeelle ins Auge. Wes⸗ 
1 ſollte fie dieſer unglücklichen Perſon zürnen? 


das 8 as verzeihende Wort, welches fie ſpräche, wird vielleicht 
gebro ce noni bannen, das über ihre ganze Familie herein⸗ 


„Roſalie,“ ſprach fie, ſich über fie neigend und di d 

a 7 2 gend und die Han 

x Se Schulter legend, „im Namen der Todten verzeihe ich 
Die Unglückl 

K glückliche wollte ſich erheben, hatte aber nicht die 

aft dazu. Sie vermochte ſogar keinen Athem zu holen. 


| 3 nne danke Ihnen,“ flüfterte fie, „Jetzt werde ich ſchlafen 


| alfo weiſt die Bevölkerung dieſer Städte eine jährliche Zu⸗ 


nahme von 2,86 Prozent auf, während die Zunahme aller 
die 


übrigen Orte nur 0,61 Prozent betrug. Hierin liegt 
Tendenz der Volksvermehrung am beſten ausgedrückt. Die 
großen Städte üben eine immer größere Anziehungskraft aus, 
während die kleineren und das platte Land relativ weit dagegen 
zurückbleiben. 

Eine derartige Erſcheinung, die übrigens nicht in Deutſchland 
allein zu beobachten iſt, hat gewiß ihre bedenklichen Seiten. 
Ihre Wirkung kennzeichnet ſich in den mannigfachen Uebelſtän⸗ 
den, die mit dem Anhäufen großer Volksmaſſen, insbeſondere 
der arbeitenden Klaſſen, in den großen Centren verbunden find. 
Das Leben in der Stadt hat für dieſe ſo viel Verlockendes. 
Wir wollen einmal nur von Berlin ſprechen. Die Löhne, welche 
hier die arbeitenden Klaſſen verdienen, find fortgeſetzt im 
Steigen begriffen. Nach einer jüngſt veröffentlichten Statiſtik 
haben ſich z. B. die Löhne für die Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
geſellen in Berlin von 19—20 Mark pro Woche im Jahre 
1879 auf 33—36 Mark im Jahre 1889, für die Tiſchler⸗ 
geſellen von 15 auf 24 Mark erhöht. Das zieht immer neue 
Elemente an. Daß ſich aber auch die Preiſe für Lebensmittel, 
Wohnungen und andere Bedürfniſſe erhöht haben, wird in 
Betracht zu ziehen unterlaſſen. Und doch laſſen die fort⸗ 
währenden Lohnbewegungen keine Zufriedenheit bei den Maſſen 
aufkommen, welche, wenn ſie von außerhalb gekommen, zu 
ſpät einſehen, daß ſie einen ſchlechten Tauſch gemacht. 
Hieraus können ſich Gefahren für die Ruhe von Staat 
und Geſellſchaft entwickeln, welchen vorzubeugen eine ſchwere 
Aufgabe iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Anſprache, die Kaiſer Wilhelm in der Ma⸗ 
rine-Akademie zu Kiel gehalten hat, giebt dem „Temps“ 
Anlaß zu Folgerungen, die aus dem Bericht nicht nur nicht er⸗ 
ſichtlich ſind, ſondern in demſelben ausdrücklich abgewieſen 
werden. Das franzöſiſche Blatt ſchreibt: „Jetzt kann niemand 
mehr zweifeln, daß der Deutſche Kaiſer eine Erneuerung der 
Streitkräfte des Reiches zur See erſtrebt, die ſie denen zu 
Lande gleichſtellt und fie vorbereitet, auf dem Meere eine ebenſo 
überwiegende Rolle zu ſpielen, wie das Heer auf dem feſten 
Lande. Welches auch der wahre Werth der Anſichten des 
Kaiſers ſein mag, man muß ihnen Rechnung tragen; denn ſie 
werden ſich zweifellos durch eine Vermehrung der Flotte 
und auch durch die Wahl der Typen, die bei Neubauten ange⸗ 
nommen werden, in die Wirklichkeit übertragen. . Dieſe 
Pläne werden wohl oder übel die Taktik der anderen Flotten 
ſowohl, wie ihre zahlenmäßige Stärke beeinfluſſen.“ Um die 
Unterſtellung, Kaiſer Wilhelm plane eine beträchtliche Flotten⸗ 
vergrößerung, aufrechterhalten zu können, unterdrückt der „Temps“ 
einen ſeine Behauptung widerlegenden Satz. Der Bericht be⸗ 
tonte nämlich ausdrücklich, „daß die Direktiven in den kaiſer⸗ 
lichen Ausführungen in weiſer Selbſtbeſchränkung mit dem vor⸗ 
handenen Material, beziehungsweiſe dem feſtſtehenden Umfange 
einer Vertheidigungsflotte, wie ſie im Retabliſſementplane von 
1889 vorgezeichnet iſt, rechnen und ſich von allen, bei ober⸗ 
—— — ..... —— 

Sie ſchloß die Augen, wie jemand, der in ſeinem 
Inneren lieſt. 

Nach einer Weile hub ſie wieder an zu ſprechen. 


„Nun werde ich dem Prieſter alles beichten. 
ihm jetzt auch ſagen, daß Sie mir geholfen haben. 
weine Beichte mir erleichtern. Ich danke Ihnen.“ 

„Benöthigen Sie etwas?“ fragte Eſtelle. „Haben Sie ge⸗ 
nügend Geld für Ihre täglichen Ausgaben?“ 

„Meine arme gute Gebieterin hinterließ mir eine Jahres⸗ 
rente,“ erwiderte Roſalie. „Ich benöthige nichts weiter, als 
Ruhe des Gewiſſens. Ich freue mich, daß ich Sie ſehen konnte. 
Sie werden die Gattin dieſes Herrn? Er ſcheint mir ein guter 
Menſch zu fein. Und vorhin erſchreckte er mich furchtbar.. 
Ich hatte ſolche Angſt vor ihm ...“ 

Sie erſchauerte und wandte den Kopf zur Seite. 

„In meinem Schrecken gab ich ihm das Papier hin 
Sehen Sie, Eſtelle, über alles andere bin ich vollkommen be⸗ 
ruhigt. Auf meinem Gewiſſen laſtet keinerlei Schuld. Ich habe 
nicht geſtohlen, war weder hochmüthig noch rachſüchtig . 
Aber zur Lüge wurde ich gedrängt ... Aus eigenem Antriebe 
wäre niemals eine Lüge über meine Lippen getreten und meiner 
armen guten Gebieterin zuliebe ... Ich fürchtete nichts fo 
ſehr wie die Lüge, und dennoch habe ich den lieben Gott be⸗ 
logen. Als mir dann dieſer Herr ſagte, ich ſei eine Lügnerin, 
verlor ich den Kopf ... Ich gerieth in Wuth ... Doch 
nun iſt's ja vorüber und der liebe Gott wird mir verzeihen, 
nicht wahr?“ 

„Ja,“ ſagte Eſtelle gerührt. „Er wird verzeihen, denn 
Sie handelten im guten Glauben, ſelbſt, als ich noch ein kleines 
Kind war. Leben Sie wohl, Roſalie, Gott beſchütze Sie!“ 

Sie verließen das Haus. 

Die reine Luft, die ihnen entgegenſchlug, berührte ſie wohl⸗ 
huend, als wären ſie lange Zeit in einem feuchten, finſteren 
Keller eingeſchloſſen geweſen. 

Inſtinktiv geleitete Benois ſeine Verlobte nach der einſamen 


Ich kann 
Dies wird 


flächlicher Kenntnißnahme der kaiſerlichen Darlegungen etwa be⸗ 
fürchteten ſogenannten uferloſen Plänen durchaus fernhalten.“ 
Das Verfahren des franzöſiſchen Regierungsblattes, das offenbar 
durch derartige Kunſtgriffe neue Kredite zur Vermehrung der 
franzöſiſchen Flotte durchdrücken möchte, kann allen Abrüſtungs⸗ 
ſchwärmern als Maßſtab dafür dienen, welche Aufnahme ihre 
Pläne in den Richtung gebenden Kreiſen Frankreichs finden. 
Solchen Verdrehungen kaiſerlicher Worte würde am beſten vor⸗ 
gebeugt, wenn der „Reichs⸗Anzeiger“ derartige wichtige Aus⸗ 
laſſungen des Kaiſers alsbald im Wortlaut wiedergäbe. 

Langſam, wie vor den Oſterferien, ſchleppen ſich die Be⸗ 
rathungen des Reichstages über das Arbeiterſchutzgeſetz 
dahin. Dit Sozialdemokraten halten zu jedem Paragraphen 
große Reden, um Anträge zu begründen, von deren Ausſichts⸗ 
loſigkeit fie von vornherein Überzeugt find. Aber das iſt ihr 
gutes Recht und es darf ihnen nicht verdacht werden. Ebenſo⸗ 
wenig dürfte es aber der Mehrheit verdacht werden, wenn ſie 
dem Redeſtrom der ſozialdemokratiſchen Kollegen durch Schluß⸗ 
anträge Halt geböte. Aber das geht leider nicht, weil es fort⸗ 
gejegt eine große Anzahl der Abgeordneten mit ihren 
den Wählern gegenüber eingegangenen Verpflichtungen für ver⸗ 
einbar hält, den Sitzungen fern zu bleiben und ſo den 
Reichstag beſchlußunfähig zu machen. Bis zum 20. d. M. ſoll 
übrigens die zweite Leſung des Geſetzentwurfes beendet werden. 

Der neue deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag 
iſt in allen weſentlichen Punkten feſtgeſtellt, ſo daß nur mehr 
Formalien zu erledigen ſind. Ueber den Inhalt der Verein⸗ 
barungen wird zwar noch Geheimniß bewahrt, es iſt aber doch 
einiges davon in die Oeffentlichkeit durchgeſickert, ſo daß der 
deutſche Getreidezoll Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber auf 3½ 
Mk. herabgeſetzt wird. 

Mit Bezug auf das Marx'ſche Wort von der „Diktatur 
des Proletariats“ führt das ſozialdemokratiſch 
Centralorgan „Vorwärts“ aus, daß jetzt eine „Diktatur 
der Bourgeoiſie“ beſtehe und leiſtet dabei folgenden Satz: 
„Die Bourgeoiſie in Deutſchland knebelte durch das Sozialiſten⸗ 
geſetz die Arbeiterklaſſe und hat in den letzten 13 Jahren ihr 
Herrſchaftsmonopol ſowohl auf politiſchem als auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete in ihrem Klaſſenintereſſe mit einer Rückſichts⸗ 
loſigkeit ausgeübt, wie dies in der neueren Geſchichte wohl 
kaum jemals ſonſt vorgekommen iſt. Die Diktatur des radikalen 
franzöſiſchen Bürgerthums in der Zeit des Terreur — der 
Schreckensherrſchaft — war in der Form etwas leidenſchaftlicher, 
im Weſen aber nicht entſchiedener und lange nicht ſo methodiſch 
in der Unterdrückung des Gegners und in der Förderung der 
Klaſſenintereſſen.“ Die Schreckensregierung dauerte von Juli 
1793 bis Juli 1794. Ihr ausführendes Organ war der Wohl⸗ 
fahrtsausſchuß mit Robespierre an der Spitze. In den Monaten 
Juni und Juli 1794 wurden 1285 Menſchen auf die Guillotine 
geſchleppt. Man hat berechnet, daß auf Grund des „Geſetzes 
gegen die Verdächtigen“ vom September 1793 durchſchnittlich 
täglich 29 Perſonen auf der Schlachtbank ſtarben. Unter den 
Opfern befanden ſich, abgeſehen von der Königin Marie Antoinette 
und der Schweſter des Königs Ludwig XIV. Eliſabeth, die aus⸗ 
gezeichnetſten Kräfte Frankreichs, wie der Miniſter Malesherbes, 


Baſtei, wo ſie ſich gemeinſam auf der Bank niederließen, wo 
er den Brief geleſen. 

„Was willſt Du jetzt thun?“ fragte er Eſtelle. 

Gedankenvoll blickte Eſtelle in die Ferne. 

„Ich möchte nach Paris zurückkehren und Raymonds Grab 
beſuchen,“ erwiderte Eſtelle. „Es bedünkt mich, als könnte ich 
garnicht genug Thränen für den Unglücklichen vergießen. Das 
Herz bricht mir, wenn ich mir ſeine letzten Augenblicke ver⸗ 
gegenwärtige.“ 

„Er lebte glücklich,“ bemerkte Benois melancholiſch. 

Eſtelle erwiderte nichts und Benois ſah ſie unter ihrem 
Schleier weinen. 

„Weine nur, Geliebte,“ ſprach er zärtlich. „Dies find 
. echt ſchweſterliche Thränen, die Dir zur Ehre ge⸗ 
reichen.“ 

Eſtelle begriff, daß ihr Verlobter nicht mehr eiferſüchtig ſei. 

„Und was gedenkſt Du zu thun?“ fragte ſie, ihren Schmerz 
bekämpfend. 

„Ich begleite Dich nach Paris zurück und dann reiſe ich 
nach Hauſe zu meiner Mutter.“ 

Eſtelle blickte ihn fragend an. 

„Und wohin gehſt Du?“ fragte Benois wieder. N 

„Ich? Ich weiß nicht. Vor Saumeray habe ich Furcht. 
Ich würde dort viele Erinnerungen aus meiner Kindheit an⸗ 
treffen, und dieſe find es beſonders, die ich vergeſſen will. Und 
das Haus Bertolles erfüllt mich mit Entſetzen. — — Ich habe 
kein Heim mehr. Ich werde einiger Tage bedürfen, um mich 
irgendwo niederzulaſſen. Doch eines muß ich Dich bitten. Ich 
möchte gern ein gemeinnütziges Inſtitut, etwa ein Krankenhaus, 
oder noch lieber ein Aſyl für ſolche gründen, die niemand haben. 
Hierzu würde ich das Vermögen der Familie Bertolles ver⸗ 
wenden, um das Andenken Raymonds zu verewigen. — — 
Schon lange habe ich hierüber nachgedacht; jetzt aber ſteht mein 
Entſchluß feſt. Mir bleibt das Vermögen meiner Mutter — 
das einzige, an welches ich ein Anrecht habe.“ 

Cortſetzung folgt.) 


n 


der große Chemiker Lavoiſier, der Dichter Chenier u. ſ. w. 
Sendlinge des Convents zogen mit „Revolutionsheeren“ im 
ganzen Lande umher, köpften hunderte und plünderten Schlöſſer 
und Kirchen. Das nennt das ſozialdemokratiſche Blatt „in der 
Form etwas leidenſchaftlicher“, aber nicht jo methodiſch in der 
Unterdrückung des Gegners, als die „Diktatur“ der Bourgeoiſie 
von heute! 

Dem in Lemberg erſcheinenden „Dziennik Polski“ wird aus 
Warſchau gemeldet, daß in Ruſſiſch-Polen von polen⸗ 
eindlicher Seite Proklamationen aufrühreriſchen 
Inhalts vertheilt werden. Advokaten, Kaufleute und Studenten 
erhalten per Stadtpoſt die Aufforderung, den dritten Mai als 
Centennalfeier und Gedenktag der Mai⸗Konſtitution durch patrio⸗ 
tiſche Kundgebungen zu begehen. Es ſollen bereits in den 
letzten Tagen in Warſchau zahlreiche Verhaftungen und Haus⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden haben. — (Es wird behauptet, General 
Gurko wünſche, um ſich im Amte zu erhalten, den Glauben zu 
erwecken, als bereite ſich eine neue revolutionäre Bewegung in 
Polen vor). 8 2 

Nach einer Meldung aus New-Orleans hat die Große 
Jury ihre Unterſuchung über das Lynchen der Ita⸗ 
liener am Montag beendet, aber die Einleitung einer gericht⸗ 
lichen Verfolgung gegen die Anführer der Lyncher oder die An⸗ 
ſtifter der That nicht genehmigt. 

Nach Meldung aus Liſſabon hat das geſammte Mi⸗ 
niſterium ſeine Entlaſſung gegeben. Der König beauf⸗ 
tragte den Premierminiſter mit der Neubildung des Kabinets; 
diefer lehnte aber ab. Es herrſcht die Anſicht vor, daß das Mi⸗ 
niſterium ſolange im Amte verbleiben wird, bis das Abkommen 
mit England zum Abſchluſſe gekommen. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
70. Plenarſitzung vom 16. April. 5 

Die 2. Leſung der Landgemeinde⸗Ordnung wird fortgeſetzt mit dem 
Titel über die Zuſammenlegung der Gemeinden zu Zweckverbänden. 

$ 126 enthält die Zuſammenlegungs⸗Beſtimmungen. 

Abg. Frhr. v. Be (Centrum) beantragt, dem $ einen Abſatz 
e wonach die Bildung von Schulverbänden beſonderer geſetz⸗ 
licher Regelung vorbehalten bleibt. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde erkennt an, daß bei dem Nebeneinander: 
beſtehen von Landgemeinden und Gutsbezirken vielfach Unzuträglichkeiten 
entſtehen; namentlich ſuchen ſich die Gemeinden und Bezirke die Armen⸗ 
laſt für die Tagelöhner gegenſeitig aufzubürden und zwar oft mit recht 
wenig ſauberen Mitteln. Die zwangsweiſe Zuſammenlegung hält aber 
Redner für Unrecht und wird deßhalb gegen die ganze Vorlage ſtimmen. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (fonf.) erklärt namens feiner Freunde 
für die unveränderte Kommiſſionsfaſſung ſtimmen und daher den Antrag 
Huene ablehnen zu wollen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) hält ebenfalls die Annahme eines 
Antrags Huene nicht für opportun. urch die unveränderte Annahme 
der Vorlage wird eine ſpätere geſetzliche Regelung der Schulverhältniſſe 
keineswegs ausgeſchloſſen. Redner empfiehlt dann noch die Annahme 
eines von ihm geſtellten redaktionellen Antrags, wonach die in den § 126 
enthaltene Beſtimmung über die Zuſammenlegung von Landgemeinden 
und Gutsbezirken mit Stadtgemeinden an den Schluß des Geleges und 
dem § 135 angefügt werde. 

Miniſter v. Herrfurth ſtellt die Annahme des Antrags v. Huene 
anheim. Die Regierung habe allerdings nicht die Abſicht gehabt, die 
Vorlage zur Regelung der Schulverhältniſſe zu benutzen, vielmehr habe 

ſie mit der Vorlage feld das Schulgeſetz eingebracht; da nun das 
Ziuſtandekommen deſſelben zweifelhaft ſei, jo würde die Vorlage einſt⸗ 
weilen ein unentbehrlicher Nothbehelf ſein. ß 

Abg. v. Huene (Centrum) zieht mit Rückſicht auf die entgegen⸗ 
kommenden Erklärungen des Miniſters ſeinen Antrag zurück und bringt 
denſelben zu § 140 ein, wo er den beantragten Paſſus an Stelle des 
dort von den Schulverhältmiffen handelnden Abſchnitts ſetzen will. 

Abg. Sombart (natlib.) bedauert, daß die Regierung ſich von 
ihrem anfänglichen Prinzip der Bildung von Sammtgemeinden habe ab⸗ 
drängen laſſen und den Weg der Zweckgemeinden beſchreite. Die Sammt⸗ 

emeinden ſeien die nach der geſchaͤftlichen Entwickelung allein berechtigte 
57770 für die Zuſammenlegung. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) befürwortet dringend die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Kompromiſſes bei dieſem §, wenn der Miniſter nicht feine 
Vorlage gefährden wolle. 

Der Antrag v. Zedlitz auf Streichung des Abſatzes 3 des § wird 
angenommen, und hiernach der $ 126, 

Die SS 127 bis 135 werden mit einigen lediglich redaktionellen Aende⸗ 
rungen angenommen. 

Namentlich wird der in § 126 geſtrichene Abſatz als letzterer Abſatz 
dem $ 135 angefügt. 

Die 88 136 bis 141 behandeln das Aufſichtsrecht des Staates und 
werden mit einer formellen vom Abg. Bohtz (konſ.) beantragten Aende⸗ 
rung, die der Miniſter gutheißt, angenommen. 

3 enthält Ausführungs⸗ und Uebergangsbeſtimmungen. 

er Schlußſatz beſtimmt, daß, ſoweit den Volksſchulen die Eigen⸗ 

ſchaft von Gemeindeanſtalten beiwohnt, in Anſehung derſelben das vor⸗ 
liegende Geſetz nur inſoweit zur Anwendung kommt, als andere Geſetze 
keine Einſchränkungen erhalten. 
Anſtatt dieſes Schlußſatzes will der Abg. v. Huene (Centrum) 
feinen bei $ 126 beantragten, dort zurückgezogenen Paſſus ſetzen. 

Die Abgg. v. Heydebrand (konſ.) und v. Zedlitz (freikonſ.) bekämpfen 
den Antrag Huene. 

Miniſter Herr furth empfiehlt den Antrag Huene zur Annahme, 
der bis zum Erlaſſe eines Schulgeſetzes klare Verhältniſſe ſchaffe; event. 
möge einer der weniger weitgehenden Anträge, der Antrag Avenarius 
(natlib.) oder Schmidt⸗Marburg (Centrum), Annahme finden. 

Abg. Dr. Krauſe (natlib.) empfiehlt Annahme des Antrags 
Avenarius, welche den Abſatz 4 des $ ftreichen will, wonach Ortsſtatuten, 
Gewohnheitsrecht und Obſervanzen einſtweilen, längſtens 3 Jahre, in 
Kraft bleiben. 5 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wird für den Antrag Avenarius ſtimmen. 
Er fragt bei dieſer Gelegenheit, ob etwa die „Nordd. Allg. Ztg.“, die in 
letzter Zeit mehrfach die Fortſchrittspartel in heftigſter Weiſe angegriffen 
habe, wegen ihrer Haltung der Landgemeinde⸗Ordnung gegenüber, wieder 
Beziehungen zur Regierung hat. 

iniſter Herrfurth erklärt, daß er den betr. Artikeln durchaus 
fern ſtehe und auch ſonſt keinerlei Beziehungen zu dem Blatte habe. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) empfiehlt den Antrag v. Zedlitz, Abg. 
v. Huene und Abg. Dr. Weber (natlib.) den Antrag Avenarius zur 
Annahme. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge v. Zedlitz und v. Huene 
angenommen und mit dieſen Aenderungen § 142. 

Die SS 143 und 144, welche den Reſt der Vorlage bilden, werden 
debattelos genehmigt. 

Schließlich wird die Reſolution der Kommiſſion angenommen, worin 
die Regierung zur Vorlage eines die Verhältniſſe des ſog. Auenrechts 
regelnden Geſetzentwurfs aufgefordert wird, nachdem die Abgg. Lamp⸗ 
recht 12 5 und Rickert (deutſchfreiſ.) dieſe Reſolution befürwortet, auch 
der Miniſter Herrfurth die Einbringung eines ſolchen Geſetzes in Aus⸗ 
ſicht gehalt hat. \ 

amit iſt die Tagesordnung 1 1 

Nach längerer Geſchäftsordnungs⸗Debatte, in welcher ſich Miniſter 
Herrfurth dafür ausſpricht, die 3. Leſung der Vorlage ſo zu beſchleunigen, 
daß dieſelbe ſofort an das Herrenhaus gelangen und dort am 23. d. M. 
zur 1. Leſung kommen kann, wird die nächſte Sitzung auf Montag den 
20. d. Mts. anberaumt. Tagesordnung: 3. Leſung der Landgemeinde⸗ 
. 

Schluß 2¾ Uhr. 
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Deutſcher Reichstag. 
101. Plenarſitzung vom 16. I: 

Die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird 
über die Kinderarbeit fortgeſetzt. 

$ 135 beſtimmt: Kinder unter 13 Jahren dürfen in Fabriken nicht 
beſchäftigt werden, Kinder über 13 Jahre nur dann, wenn fie zum 
Beſuch der Volksſchule nicht mehr verpflichtet ſind. Die Beſchäftigung 
von Kindern unter 14 Jahren darf die Dauer von 6 Stunden täglich 
nicht überſchreiten. Junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren dürfen in 
Fabriken nicht länger als 10 Stunden täglich beſchäftigt werden. 

Die Sozialdemokraten beantragen Verbot der Fabrikarbeit für Kinder 
unter 14 Jahren und Ausdehnung der 10ſtündigen Maximalarbeitszeit 
auf junge Leute bis zu 18 Jahren. Abg. v. Münch (wild) ſchlägt vor 
zu ſagen: „bis zu 17 Jahren“. , , 

Abg. Triltſch (natlib.) wendet ſich gegen den ſozialdemokratiſchen 
Antrag. Das Reichsgeſetz dürfe die Verhältniſſe der Einzelſtaaten nicht 
unberuͤckſichtigt laſſen. Es wäre ja wünſchenswerth, daß in ganz Deutſch⸗ 
land die Grenze der Schulpflicht einheitlich geregelt und das 14. Jahr 
allgemein dafür feſtgeſetzt würde; aber man könne die Einzelſtaaten dazu 
nicht zwingen. In Bayern bilde das 13. Jahr dieſe Grenze und es 
liege im Intereſſe der bayriſchen Arbeiter ſelbſt, daß man fie nicht zwinge, 
ihre Kinder, nachdem dieſelben aus der Schule entlaſſen ſind, müßig auf 
der Straße umherlaufen zu laſſen. 

Abg. Wöllmer (deutſchfreiſ.): Bayern ſtehe inbezug auf die Zus 
nahme der Kinderarbeit am ungünſtigſten in ganz Deutſchland; in der⸗ 
ſelben Zeit (ſeit 1886), in der anderwärts die Kinderarbeit um 4% 
entſprechend dem Bevölkerungszuwachs zugenommen, habe ſie in Bayern 
eine Zunahme um 50% erfahren. Unter ſolchen Umſtänden könne man 
auf Bayern keine beſondere Rückſicht nehmen. 

Bayr. Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Landmann: 
Es handle ſich hier keineswegs um eine ſpeziell bayriſche Angelegenheit; 
auch andere deutſche Staaten ſeien daran intereſſirt, daß das Verbot 
nicht über das 13. Lebensjahr ausgedehnt werde. Württemberg habe 
die Schulpflicht in gleicher Weiſe geregelt, wie Bayern. Da, wo die 
Schulpflicht bis zum 14. Lebensjahre beſtehe, komme es häufig vor, daß 
Kinder vor Erreichung des 14. Lebensjahres aus der Schule entlaffen 
würden, weil die Schulentlaſſungstermine nicht mit den Geburtstagen 
der Kinder zuſammenfielen. Hinſichtlich der abſoluten Zahl der in 
Fabriken beſchäftigten Kinder ſeien die Verhältniſſe in Bayern keines⸗ 
wegs ungünſtig. Die Kinderarbeit ſei in Bayern bei weitem nicht ſo 
verbreitet, wie im Königreich Sachſen. 

Abg. Meiſter (Soziald.): Die Ausbeutung der Kinderarbeit ſei 
ein Verbrechen. Die Kinder gehörten in die Schule und auf den Spiel⸗ 
platz, nicht in Fabrikſaal und Werkſtatt. Auf die Fjährige Schulzeit 
dürfe der größte Theil von Deutſchland ſtolz ſein. 

Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Königs weiſt darauf 
hin, daß mit der Vorlage gegenüber dem beſtehenden Zuſtande ein 
erheblicher Fortſchritt gemacht und daß damit gerade bezüglich der Be⸗ 
ſchränkung der Kinderarbeit weiter gegangen werde, als andere Länder 
in ihren Arbeiterſchutzgeſetzgebungen gegangen ſind. Er befürwortet 
ferner die Einbringung eines Amendements zur 3. Leſung, wonach die 
Zulaſſung von Kindern unter 14 Jahren zur Arbeit in Fabriken von 
einem ärztlichen Zeugniß abhängig gemacht werden ſoll. 

Abg. Stolle (Soziald.): Im Königreich Sachſen habe man ein 
beſonderes Intereſſe an dieſer Beſtimmung, da über die Hälfte aller in 

abriken beſchäftigten deutſchen Kinder auf Sachſen kommen. Es zeige 
ih da auch, daß die Kinderarbeit am verbreitetſten da ſei, wo die niedrig⸗ 
ſten Löhne exiſtirten. In den Bezirken Dresden und Leipzig komme die 
Kinderarbeit viel weniger vor, wie im Zwickauer Bezirke. Fabrikations⸗ 
zweige, die auf die Kinderarbeit angewieſen ſeien, verdienten nicht zu 
exiſtiren. 

Abg. Möller (natlib): Ueber die Beſeitigung der Kinderarbeit 
ſeien die Parteien des Hauſes einig; hier handle es ſich um durch die 
Verhältniſſe gebotene Ausnahmen. 

Abg. Dr. Hirſch l(deutſchfreiſ.) befürwortet radikale Beſeitigung der 
Fabrikarbeit der Kinder und Ausdehnung der Schonung der jugend⸗ 
lichen Arbeiter nach dem ſozialdemokratiſchen Antrage um 2 Jahre. 

Abg. Grillenberger (Soziald.) behauptet dem bayriſchen Bundes⸗ 
kommiſſar gegenüber eine Degenerirung der Fabrikbevölkerung in Bayern 
en ur fih dafür auf einen Bericht des Fabrikinſpektors Kopf in 

ürnberg. 

Bayr. Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Landmann 
hält die Richtigkeit der amtlichen Ziffern aufrecht. 

Abg. Bebel (Soziald.): Ein hoher ſächſiſcher Regierungsbeamter 
habe ihm auf ſeinen Ausdruck der Verwunderung über die hohe Ziffer 
der in Fabriken beſchäftigten ſächſiſchen Kinder mitgetheilt, daß in Sachſen 
jedes zur Fabrikarbeit herangezogene Kind gezählt werde, während es 
anderwärts keineswegs ſo genau genommen werde. Das habe er auch 
beſtätigt gefunden. 

$ 135 wird unter Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge und 
des Antrags v. Münch — für den letzteren ſtimmt nur der Antragſteller 
— in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

§ 136 ſchreibt vor, daß die Arbeitsſtunden der jugendlichen Arbeiter 
nicht vor 5½ früh beginnen und nicht über 8¼ Uhr abends dauern 
dürfen. Er beſtimmt ferner die Dauer der zu gewährenden Pauſen und 
verbietet die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter an Sonn: und Feſt⸗ 
tagen ze. j 

Die Sozialdemokraten beantragen, den zuläſſigen Arbeitsbeginn der 
jugendlichen Arbeiter auf 6 Uhr früh feſtzuſetzen und zu beſtimmen, daß 
die Beſchäftigung nicht über 8½ Uhr abends dauern darf. Die Sonn⸗ 
tagsarbeit ſoll für jugendliche Arbeiter bis zum 18. Jahre verboten ſein, 
ebenſo die Nachtarbeit. Endlich ſoll folgende Beſtimmung eingefügt 
werden: Inſofern jugendliche Arbeiter zum Beſuch der Fortbildungs⸗ 


bei den Beſtimmungen 


ſchulen, deren Unterricht in die Arbeitszeit fällt, verpflichtet ſind, iſt ihnen 


die hierfür nöthige Zeit zu gewähren. 

Abg. Wurm (Soziald.) begründet dieſen Antrag. a 

Abg. Uhlendorff (Soziald.) befürwortet ein Amendement, durch 
welches für jugendliche Ziegeleiarbeiter ein Arbeitsbeginn vor 5½ Uhr 
geſtattet ſein ſoll. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) und Bundeskommiſſar Geh. Rath Loh⸗ 
mann ſprechen gegen dieſe Anträge, worauf dieſelben abgelehnt werden. 
§ 136 wird angenommen. 

Die Sozialdemokraten beantragen die Einfügung eines neuen 
§ 136a, der zunächſt einen 10ſtündigen, vom 1. Januar 1894 an einen 
Yitündigen und vom 1. Januar 1898 an einen Fflündigen Maximal⸗ 
arbeitstag, ſowie eine Maximalſchichtzeit in Bergwerken von 8 Stunden 
einſchließlich der Ein⸗ und Ausfahrt feſtſetzt. 

Abg. Grillenberger (Soziald.) begründet dieſen Antrag. Der 
Maximalarbeitstag ſei der Grund⸗ und Eckſtein eines wirkſamen Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes. Wenn man wirklich eine Verſöhnung wolle, jo biete fich 
hier die Gelegenheit, dies zu beweiſen. Wenn ſich die Regierung weigere, 
dieſer gerechten Forderung der Arbeiter zu entſprechen, ſo könne er ſich 
das nicht anders erklären, als daß die Regierung das Kapital fürchte, 
daß ſie im Dienſte des Kapitalismus ſtehe. Wenn Sie dieſe Forderung 
bewilligen, ſo ſind wir gern erbötig, Ihnen eine ganze Reihe anderer 
Sünden zu verzeihen. 
Weiterberathung morgen 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. April 1891. 
— Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer unter anderem 
einen Vortrag des Staatsſekretärs von Marſchall und arbeitete 
mit dem Landwirthſchaftsminiſter von Heyden. Heute hatte 
Dr. Güßfeld die Ehre des Empfanges. 
— Der Kaiſer wird am 23. dieſes Monats die Wartburg 
beſuchen. f 
— Infolge veränderter Reiſedispoſitionen der Königin 
Viktoria von England wird das geplant geweſene Zuſammentreffen 
mit unſerem Kaiſer nicht zu Stande kommen. 
er Bundesrath genehmigte heute den angekündigten 
Nachtragsetat für 1891/91 nebſt dazugehörigem Anleihegeſetz. 
— Die vom Kaiſer bei der Schulkonferenz vertretene 
Schulreform wird nunmehr in den Kadettenhäuſern zur Durch⸗ 
führung gelangen. Gemäß der erlaſſenen Kabinetsordre werden 
dazu neue Lehrmittel ausgearbeitet für den Geſchichtsunterricht, 
die Sagenkunde und die Heimatkunde. Die letztere nimmt eine 
vom Kaiſer als beſonders wichtig bezeichnete Stelle ein. 


— Wie vorauszuſehen, iſt Fürſt Bismarck bei der Reichs 
tagserſatzwahl in Geeſtemünde nicht in der 1. Wahl durch⸗ 
gedrungen; er kommt vielmehr mit dem Sozialdemokraten 
Schmalfeld zur Stichwahl. Es wird angenommen, daß Fürſt 
Bismarck in der Stichwahl gewählt werden wird, um ſo mehr, 
als er in der erſten Wahl die relative Mehrheit erhalten hat. 

— Reichsgerichtspräſident v. Oehlſchläger wurde zum Präſi⸗ 
denten des Disziplinargerichtshofes ernannt. 

— Der Redakteur der „Kreuzztg.“, Reichstags⸗ und Land 
tagsabg. Prof. Kropatſcheck, Mitglied der Siebenerkommiſſion 
für die Reform des höheren Schulweſens, ift, wie die „Freiſ⸗ 
Ztg.“ meldet, auserſehen worden, im Auftrage der Siebener 
kommiſſion Kenntniß zu nehmen von dem höheren Schulweſen 
in der Stadt Berlin. 

— Der langjährige Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
Konſtanz von Saucken⸗Julienfelde iſt auf feinem Gute Jullen⸗ 
felde, Kreis Darkehmen, nach mehrmonatigem Leiden, welchem 
ein Schlaganfall vorausging, geſtorben. Der Verſtorbene war 
ein Sohn des Abgeordneten und perſönlichen Freundes Kaiſer 
Wilhelms, von Saucken⸗Julienfelde. Der Hingeſchiedene war am 
10. Juli 1826 geboren. 

— Eine Verſammlung von Intereſſenten für eine Aus- 
ſtellung in Berlin beſchloß, für eine Weltausſtellung in Berlin 
im Jahre 1895 zu wirken. 

— Auf Erſuchen der franzöſiſchen Regierung hat die 
deutſche Reichsregierung ſämmiliche Ortsbehörden angewieſen, 
Zahl, Geſchlecht, Alter, Lebensſtellung ꝛc. ſämmtlicher fran 
zöſiſchen Unterthanen feſtzuſtellen, welche ſich am 12. d. M., an 
welchem in Frankreich die Volkszählung ſtattfand, in Deutſchland 
aufhielten. 

— Gegen den Paſtor primarius Ziegler in Liegnitz fol 
das Konſiſtorium zu Breslau wegen ſeiner Vorträge über den 
hiſtoriſchen Chriſtus nach der „Voſſ. Ztg.“ Amtsentſetzung beat 
tragt haben. 

— Im Etatsjahre 1890/91 betrug die Einnahme al 
Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche 7816558 Mk., 324 206 4 
Mk. mehr als im Etatsjahre 1889/90. 

Friedrichsruh, 16. April. Geſtern Mittag gegen 1 Uhl 
traf die Abordnung ein, welche dem Fürſten Bismarck dad 
vom „Centralverbande deutſcher Induſtrieller“ geftiftete Tafelſilbel 
überreicht. Die Abordnung begab ſich vom Bahnhof ſofort inn 
Schloß und wurde dort vom Fürſten empfangen. 
Ausland. 8 

Prag, 16. April. Ein akademiſcher Verein iſt wegen 
einer Zuſtimmungskundgebung an die ſtreikenden Arbeiter auf 
gelöſt worden. 

Nom, 16. April. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
haben der Miniſterpräſident di Rudini und der engliſche Bot 
ſchafter Lord Dufferin geſtern das Protokoll über die Abgrem 
zung der Einflußſphäre Italiens und Englands in Afrika vom 
Blauen Nil bis zum rothen Meere unterzeichnet. Hierdurch iſt 
die Abgrenzung der beiderſeitigen Einflußſphären auch weſtlich 
und nördlich von Aethiopien und der Erythräiſchen Kolonie ver” 
vollſtändigt. 

Rom, 16. April. Die intranfigenten Katholiken veranftal 
ten überall Gedächtnißfeierlichkeiten zu Ehren Windthorſts. In 
Ferrara und Mailand fanden heftige Kundgebungen gegen 
die Zerſtörer der weltlichen Macht des Papſtes ſtatt. In Mailand 
forderte man die italieniſchen Katholiken auf, den Anregungen 
Windthorſts zu folgen und vereinigt gegen das Programm zu 
kämpfen, welches in dem königl. Wort vom unantaſtbaren Rom 
ſeinen Ausdruck finde. N 3 

Brüſſel, 15. April. Die „Chronique“ meldet, heute habe 
ſich ein Syndikat der Kohlengrubenbeſitzer zum Zwecke der Ab 
wehr unberechtigter Forderungen der Arbeiter gebildet. j 

Paris, 16. April. Die Jules Ferry feindlich gefinnit 
„France“ hat unter ihren Leſern ein Plebiszit über die Frage 
der Räumung Tonkins veranſtaltet. 7300 Leſer haben ſich füll, 
2700 gegen die Räumung ausgeſprochen. l 

Plymouth, 16. April. Der kommandirende Admiral Frhl, 
v. d. Goltz traf Mittwoch Nachmittag in Devonport ein, begab 
ſich an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer und inſpizirte das GM 
ſchwader. Der Herzog von Edinburg übergab dem Freiherrn 
v. d. Goltz perſönlich auf dem „Kaiſer“ das Großkreuz des Ordens 
vom heiligen Michael und heiligen Georg. Abends ging das GE 
ſchwader nach Wilhelmshafen ab. 

Petersburg, 16. April. Großfürſt Michael hat die Er 
laubniß erhalten, zum Begräbniß feiner Mutter Feodorowna nach 
Petersburg zu kommen. 

Belgrad, 16. April. Falls Bulgarien keine befriedigende 
Erklärungen bezüglich ſeiner (angeblichen) Rüſtungen giebt, wir 
Serbien eine Proteſtnote an die Mächte richten. 

Sofia, 16. April. Der Miniſterpräſident Stambulow er 
klärte dem ſerbiſchen Agenten, Bulgarien treffe abſolut keine mi⸗ 
litäriſchen Vorbereitungen und verſtärke nur einzelne Gref 
wachen, um Anſammlungen bulgariſcher Emigranten zu verhüten: 

Provpinzialnachrichten. 

() Culm, 16. April. (Eine Exploſion), welche traurige 1 m 
fih bringen konnte, ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag in der A. che z 
ſchen Exportbrauerei. Auf einem Lagerplage in der Nähe des iſchg 
thores waren mehrere Arbeiter beſchäftigt; einem derſelben lag 5 \ 
Auspichen eines 50 Tonnen Inhalt bergenden Falles ob, als letzten, 
durch die beim Pichen in demſelben entſtandenen Gaſe explodirte. 1 
ſtarken Faßtheile wurden mit gewaltigem Knall in die Luft geſchleudvſe I 
und bis auf ein entlegenes Feld geworfen. Von Glück können 3 
Arbeiter jagen, welche ſämmtlich mit dem bloßen Schrecken davonkand 
)) Strasburg, 16. April. (Ruſſiſche Truppenbewegung). Von e 
in voriger Woche in unſerem ruſſiſchen Nachbarſtädtchen Hypin einge f 
troffenen Kavallerieabtheilung ſind geſtern 200 Mann nach am 
(6 Kilometer von der Grenze) abgerückt, angeblich weil die Pferd gau 1 
erſtgenannten Ort nicht haben untergebracht werden können. Der Tun, 
von Pferdeſtällen in Rypin ſoll baldigſt in Angriff genommen werd e⸗ 
Danzig, 15. April. Gemüthlich). Vor dem heutigen Schöffe ur 
richte erregte ein Zwiſchenfall große Heiterkeit. Eine Frau J. nd 
nämlich des unbefugten Bierausſchanks angeklagt. Als Entlaſtunen, 
zeugin wurde auch eine alte Frau, die gleichfalls 97 heißt, vernom ndt 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie mit der Angeklagten verw en 
ſei, antwortete ſie: „Ja, ſie iſt meine Schwägerin!“ Auf weitere, W 
ſtellte es ſich heraus, daß ihr von ihr geſchiedener Mann vor 
Zeit die Angeklagte geheirathet hatte. Trotz dieſes Umſtandes | 
theidigt die Zeugin die Angeklagte mit großer Zungenfertigkeit. Sch 
lich ſei noch erwähnt, daß die geſchiedene und jetzige Ehefrau ß Ein 
ren ee und mit einander in größter Eintracht leben. ni 
eltener Fall. 8 bel 

Königsberg, 15. April. (Wie durch ein Wunder) ift geſtern Pie 
einem Sturze aus dem Fenſter ein Knabe unverletzt geblie ar enen 
Gattin eines Steuermanns war geſtern in ihrer drei Stock hoch be 
Küche beſchäftigt, während ihr drei Jahre alter Sohn in N 
umherſpielte. In einem unbeobachteten Augenblick ſtieg der Kna a: 
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einen am Fenſter ſtehenden Stuhl, öffnete das nur unten mit einer 
ſogenannten Krampe geſchloſſene Küchenfenſter, um beſſer auf die Straße 
ehen zu können, bog ſich hierbei zu weit über und ſtürzte mit einem 
Aufſchrei drei Stock hoch aufs Straßenpflaſter, wo er regungslos liegen 
lieb. Von der erſchreckten Mutter wurde das Kind, welches ſich inzwiſchen 
bereits etwas erholt hatte, nach der Wohnung getragen, wo der ſofort 
hinzugerufene Arzt zu aller Freude und Erſtaunen feſtſtellte, daß der 
von der enormen Höhe heruntergeſtürzte Knabe keine erheblichen Ver⸗ 
letzungen, ſondern nur eine ungefährliche Verſtauchung des Körpers 
erlitten hatte. Der Knabe iſt heute ſchon ziemlich wohl und munter. 
Inowrazlaw, 16. April. (Fachverein der Maurer.) Unter den 
aurern ſcheint hier gegenwärtig eine wahre r en ee zu 
Beaifteen, denn geſtern hatten dieſelben ſchon wieder einmal eine Ver⸗ 
ammlung nach dem Mamroth'ſchen Lokale einberufen. Zu derſelben war 
wiederum der Maurer Liedtke aus Thorn erſchienen und wurde über die 
Beſchickung des in Gotha tagenden Maurerkongreſſes berathen. Zum 
Delegirten wurde der Maurer Liedtke⸗Thorn gewählt. Die Verſammlung 
wurde ſchließlich nach vielem Hin⸗ und Herreden der Anweſenden durch 
den überwachenden Polizeikommiſſarius für geſchloſſen erklärt. (Kuj. Bote.) 
o Gneſen, 16. April. (Noch nicht genug). In der am 23. Januar 
ſtattgehabten Schwurgerichtsverhandlung gegen den Arbeiter Nowicki 
aus Zerniki wegen Raubmordes, in welcher der Angeklagte zum Tode 
verurtheilt wurde, kam durch einen Zeugen zur Sprache, daß Nowicki 
etwa vier Wochen vor dem Morde dem Eigenthümer Hartſtiel in der 
Furch'ſchen Schänke in Zerniki ein Portemonnaie mit 59 Mark Inhalt 
geſtohlen haben. Wegen dieſes Diebſtahls wurde Nowicki von der 
ieſigen Strafkammer zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 17. April 1891. 
— Gum Grenzverkehr.) Ein Utas des Zaren bewilligt 
weſentliche Erleichterungen im Grenzverkehr. In das Handelsregiſter 
eingetragenen Kaufleuten und deren Frauen iſt nämlich der Eintritt 
nach Rußland ohne Beſchränkung des Aufenthaltes geſtattet, und das 


BViſum des Konſuls gilt nicht blos zur einmaligen, ſondern zur öfteren 


N 8 . hatten ſich vorher die Eltern des Kaminski und 


eiſe. Nicht eingetragene Kaufleute müſſen aber zur Reiſe nach Ruß⸗ 
land die Bewilligung des Miniſteriums einholen. : 

„ Polniſcher Sprachunterricht). Die Ertheilung des pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen der Provinz Poſen iſt be⸗ 
kanntlich im Jahre 1887 aufgehoben worden. Wie nun der „Dziennik 

ozn.“ und der „Kuryer Pozn.“ mittheilen, iſt am Mittwoch bei den 
Regierungen in Poſen und Bromberg ein Miniſterialreſtript eingegangen, 
nach welchem den Lehrern an dieſen Schulen geſtattet wird, Schulkindern 
Privatunterricht in der polniſchen Sprache zu ertheilen, was ihnen bisher 
verboten war. Auch ſollen nach obigem Reſkript den Lehrern auf ihren 
Antrag bei der vorgeſetzten Behörde unter Einwilligung des Schul⸗ 
vorſtandes zu dem angegebenen Zwecke Schullokale angewieſen werden. 

a, wo polniſchen Kindern der Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
ertheilt wird, ſoll das Bedürfniß, im Intereſſe eines erfolgreichen Re⸗ 
ligionsunterrichts die polniſche Unterrichtsſprache bei demſelben wieder ein⸗ 
— 7 unterſucht und erledigt werden. Beide genannten Zeitungen 
ind über das Miniſterialreſkript ſehr erfreut. 

— (Berbandstag). Der Verbandstag deutſcher Schloſſerinnungen 
findet vom 7.—9. Juni in Breslau, nicht in Berlin, ſtatt. 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) fühlt fi, auch 
einmal gemüßigt, einer „Fürſorge“ Ausdruck zu geben, indem ſie un⸗ 
ſere Landta 8 Abgeordneten, die Herren Meiſter⸗Sängerau und 
Dommes⸗Sarnau erſucht, dafür zu ſorgen, daß aus dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsfonds, von dem noch „einige Millionen“ übrig ſind, nicht 


nur für die durch Elbe und Saale Geſchädigten, ſondern auch für unſere 


linksseitigen Niederungsbewohner etwas abfalle. Mit dieſer Aufforderung 
imputirt die „Th. Oſtd. Ztg.“ unſeren Abgeordneten eine direkte Un⸗ 
thätigkeit in dieſer wichtigen Angelegenheit. Sie unterdrückt dabei wiſſent⸗ 
ich die Thatſache, daß gerade unſer konſervativer Abgeordneter Meiſter 
eit Jahren, ehe noch das genannte Organ daran dachte, ſeine Stimme 
ür unſere linksseitigen Niederunger zu erheben, im Intereſſe dieſer 
ſchwer geſchädigten Bewohner gewirkt, daß er in perſönlicher Audienz 
eim Miniſter deſſen Hilfe erbeten und parlamentariſch mehrfach in dieſem 
Sinne gearbeitet hat. Sind die Erfolge bei ſolcher gewiſſenhaften Thätig⸗ 
eit noch nicht in dem erforderlichen Maße hervorgetreten, ſo liegt die 
Schuld wahrlich nicht an ihm. Will die „Oſtdeutſche“ nunmehr auch 


mit ihren „Kräften“ an dem Hilfewerke mitthun, ſo richte fie die Auf⸗ 


orderung an ihren Genoſſen Rickert, der ja jetzt an maßgebender 

telle persona grata fein ſoll, der aber für unſere Niederunger noch 
nichts geleiſtet hat, da er nur für höhere Sachen kämpft, z. B. für das 
„freie amerikaniſche Schwein“. 

— (Der deutſche Privatbeamtenverein), welcher in Thorn 
einen Zweigverein beſitzt, hat auch im verfloſſenen Jahre eine umfaſſende 
Thätigkeit entfaltet, wie ſich am beſten aus der Ueberſicht über die von 
ihm begründeten Kaſſen ergiebt. Die Verſorgungskaſſen des Vereins 
ind auf geſundeſter Grundlage organiſirt. Die Penſionskaſſe ſtieg im 
Laufe des Jahres von 1247 auf 1317 Verſicherungen und zahlte 5 Pen⸗ 
ionen; die Wittwenkaſſe ſtieg von 867 auf 910 Verſicherungen und 
zahlte 11 Penſionen an Wittwen; die Begräbnißkaſſe ſtieg von 1051 
(it 393 400 Mk. Verſicherungsſumme) auf 1170 (mit 441 600 Mt.) Ver⸗ 
ſcherungen und zahlte in 21 Sterbefällen 5342,67 Mk. Begräbnißgeld. 

eit kürzerer Zeit hat der Verein Stellenvermittelung eingeführt und 
am Ende des Geſchäftsjahres eine Krankenkaſſe ins Leben gerufen, welche 

uſtitutionen ebenſo erfreulich fortzuſchreiten verſprechen wie die ge⸗ 
nannten Kaſſen. Der Verein beſitzt eine Kaiſer Wilhelm⸗Privatbeamten⸗ 

aifenftiftung, welche im Jahre 1890 an 4 Waiſen von Mitgliedern 
und jetzt bereits an 10 Waiſen Unterſtützungen gewährt. Ferner befaßt 
ich der Verein mit Rechtsſchutz feiner Mitglieder und hat Vergünſtigungs⸗ 
vertrage mit einer Verſicherungsgeſellſchaft und Bädern abgeſchloſſen. 
Der Mitgliederbeſtand hob ſich von 6550 auf 7311, Geldunterſtützungen 
wurden 71 Vereinsmitgliedern und 14 Wittwen von ſolchen bewilligt. 

ripatbeamte, welche ſich dem ſegensreich wirkenden Vereine anſchließen 
wollen, erfahren das Nähere durch Herrn Bureauvorſteher Franke hier⸗ 
ſelbſt (bei Herrn Rechtsanwalt Wardah. 

— (Der Vorſtand der Schloſſerinnung) erſucht uns, darauf 
hinzuweiſen, daß die Zahl von 21 neuen Lehrlingen, welche die Bäcker⸗ 
nung in ihrem Quartal am Mittwoch aufgenommen hat, nicht die 
höchſte iſt, welche eine hieſige Innung gehabt Bat. Die Schloſſerinnung 
h rieb vielmehr, wie das Protokoll nachweiſt, in ihrem Quartal am 

„April 1888 nicht weniger als 25 Lehrlinge ein. 9 
8 (Oper). Wie bereits durch Inſerate bekannt, will die Grau⸗ 

enzer Operngeſellſchaft, welche ſich in Graudenz andauernd fehr günftiger 

eurtheilung und vielen Zuſpruchs erfreut, morgen (Sonnabend) im 

iktoriaſaale Beethovens Oper „Fidelio“ geben. Die Geſellſchaft hat 
Fat einem Wunſche Thorner Opernfreunde ſtattgegeben. Die Auf⸗ 
ührung kann jedoch nur dann ſtattfinden, wenn bis morgen Mittag ein 
oonügender Abſatz von Billets ſichergeſtellt iſt. Da ſeit der Aufführung 
mr Opern in Thorn ſchon ein längerer Zeitraum verſtrichen ift, jo wird 

as Bedürfniß nach einem ſolchen Genuſſe dem Wunſche der Geſellſchaft 
ene 

— (Unfall. Heute Mittag gegen 1 Uhr wurde an der ſoge⸗ 

0 1 8 Paſſage eine alte Maurerfrau, welche den Straßendamm über: 

ditt und die Warnungsrufe überhört hatte, von einem die Breite: 

late herabkommenden ländlichen Fuhrwerk umgeſtoßen und erlitt durch 

erfahren eines Fußes eine anſcheinend nicht erhebliche Verletzung. 

N hrer des Führwerks kümmerte ſich um die an der Erde liegende 

au nicht, ſondern peitſchte auf ſein Pferd ein und ſuchte das Weite. 
(Schwurgericht). Fortſetzung der geſtrigen Verhandlung. 


25 Löſchung des Brandes verſchloß der Verſicherungsagent das Ge⸗ 


tslotal, Blazejewski ſchaffte nun mit Hilfe ſeines Lehrlings etwa 
ie d eere Weinflaſchen aus dem Keller in den Laden und zertrümmerte 
i ara um den Feuerſchaden als größer darzuftellen, als er in Wirk⸗ 
er 20 war, Verſichert war Kaminski in Höhe von 12000 Mk., obgleich 
errei ei] des geſammten Waarenlagers nicht annähernd dieſe Summe 
ſtellte ten Ihren Schaden gaben K. und B. auf 3600 ME. an, dech 
u ein ſolcher nur in Höhe von 660 Mk. heraus. Kurze Zeit 
währe ne ſich Kaminski zahlungsunfähig. Obgleich der Laden 
= 8 mehrerer Tage vorher fortwährend ſtark von Käufern beſucht 
vollziehen jetzt alles billig verſchleudert wurde, ſo fand der Gerichts⸗ 
Falezune des 2, Mi. 


Klei 
eier ſowie Betten und verſchiedene Möbel heimlich aus dem ale 


laze⸗ 


iroslam Wagen voll Sachen ſowie go 900 Mk. baar Geld nach 


lazejewski ſeinen Eltern ſchon 


Mk., die Gläubiger wurden um ungefähr 4000 Mk. geſchädigt. Als der 
Hauswirth Lange das Wegſchleppen von Möbeln und Betten wahrnahm, 
requirirte er die Polizei, welche einen Theil der Sachen wieder in die 
Wohnung zurückſchaffen ließ. Blazejewski, hierüber in Wuth gebracht, 
ſchimpfte auf den Polizeibeamten, und als dieſer ihn wegen Erregung 
ruheſtörenden Lärms verhaften wollte, widerſetzte er ſich, ſchlug den Be⸗ 
amten ins Geſicht, warf ihn zu Boden und ſtieß ihn mit den Füßen. 
Die heutige Beweisaufnahme ergab, daß Kaminski eigentlich nur ſeinen 
bis dahin unbeſcholtenen Namen hergegeben hatte und daß Blazejewski, 
der ſchon im Jahre 1886 in Brieſen in Konkurs gerathen war und 
wegen mehrfacher Betrügereien ſchon mehrere Jahre im Zuchthauſe zu: 
gebracht hat, die Seele des Geſchäfts war. Er hatte dem Kaminski 
für ſeine Beihilfe 900 Mk. verſprochen. Die Geſchworenen erkannten den 
Stanislaus Kaminski des betrügeriſchen Bankerotts, des Inbrandſteckens 
von Kaufmannswaaren und des Betruges, den Andreas Blazejewski des 
betrügeriſchen Bankerotts, des Inbrandſteckens von Kaufmannswaaren, 
des Betruges, des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und der Körper⸗ 
verletzung, den Altſitzer Adalbert Blazejewski, den Vater des letzteren, 
der Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott ſchuldig, dagegen den Käthner 
Franz Kaminski, den Vater des erſteren, und den Käthner Joſef Kruczynski, 
der beim Wegſchaffen der Waaren Hilfe geleiſtet haben ſollte, der Bei⸗ 
hilfe zum betrügeriſchen Bankerott nicht ſchuldig, worauf der Gerichtshof 
den Stanislaus Kaminski zu 1 Jahre 9 Monaten Zuchthaus, wovon 
6 Monate als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten, 
ſowie zu einer Geldſtrafe von 180 Mk, eventuell noch 24 Tagen Zucht⸗ 
haus, den Andreas Blazejewski zu 4 Jahren Zuchthaus, ſowie zu einer 
Geldſtrafe von 1200 Mk., eventuell noch 160 Tagen Zuchthaus, den 
Adalbert Blazejewski zu 9 Monaten Gefängniß, wovon 4 Monate als 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten, verurtheilte. Franz 
Kaminski und Joſef Kruczynski wurden freigeſprochen und der erſtere 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. Die Sitzung währte bis 11 Uhr abends. 
In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath 
Guttmann und Landrichter Cwiklinski, die königl. Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Die Geſchworenenbank wurde aus 
folgenden Herren gebildet: Beſitzer Leopold Neumann⸗Lonkorz, Ober⸗ 
amtmann Guſtav Gohlke⸗Unislaw, Oberſteuerkontroleur Paul Schiblich⸗ 
Strasburg, Rittergutsbeſitzer Paul Diener⸗Klein Radowisk, Hofbeſitzer 


gen Dembowski⸗Zlottowo, Rittergutsbeſitzer Kauffmann Schönborn, 


utsbeſitzer Oskar Donner-Abbau Culmſee, Domainenrath Adalbert 
Niemann⸗Stablewitz, Kaufmann Hermann Landshut⸗Neumark, Inſpektor 
Florian v. Malczewski⸗Turzno, Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann⸗Schönſee, 
Güterdirektor Albert Dirlam⸗Jablonowo. — ve wurde gegen den 
Arbeiter Andreas Sakowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Raubes ver⸗ 
handelt. Die Vertheidigung des Angeklagten übernahm Herr Referendar 
Schulz. Es handelt um eine Beraubung des Müllergeſellen Sulmowski, 
welcher auf der Auswanderung ſich am 31. Oktober v. J. auf dem 
TR befand, wo er den Zug verſäumt hatte. Als er ſich mit 

akowski und einem gewiſſen Kruppa auf dem Wege zur Stadt befand, 
wurde er von ihnen am Offizierkaſino ſeines Bündels mit einem neuen 
Anzuge, ſeiner Reiſepapiere, 11 Rubel und der Stiefel beraubt. Die 
Affäre, welche bereits einmal vor dem Schwurgericht verhandelt wurde, 
haben wir ſ. Z. ausführlicher geſchildert. Kruppa konnte bis jetzt nicht 
aufgefunden werden. Die Geſchworenen erkannten den Sakowski des 
Raubes für ſchuldig, worauf der Gerichtshof eine Gefängnißſtrafe von 
3 Jahren über ihn verhängte. — Als zweite Sache ſtand die Anklage 
gegen den Beſitzer Chriſtian Schulz aus Terenowo wegen Mordverſuchs 
zur Verhandlung. Die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt Werth. 
Der Angeſchuldigte, ein Mann in den 60er Jahren, lebt mit ſeiner Ehe⸗ 
frau in nicht gerade glücklicher Ehe. Die Frau hatte ſchon vor mehreren 
Jahren einen Sühnetermin beim Amtsgericht in Neumark zur Anſtren⸗ 
gung der Scheidungsklage beantragt, klagte jedoch nicht. Am 5. No⸗ 
vember v. J. fühlte ſie Schmerzen im Leibe, Kopfſchmerzen ꝛc. Einige 
Tage ſpäter fand deren Nichte im Pferdeſtalle ein nicht mehr ganz ge⸗ 
fülltes Fläſchchen vor, auf welchem „Gift“ ſtand und das mit einem 
Todtenkopf verſehen war. Dieſes brachte ſie der Ehefrau, welche es dem 
Gerichte übergab mit der Beſchuldigung, ihr Ehemann hätte ſie ver⸗ 
giften wollen. Schulz erklärt, dieſes Gift von einem Hauſirer gekauft 
zu haben, um es gegen Ratten anzuwenden. Die Schulz behauptet, daß 
auf ihrem Gehöfte ſich keine Ratten befinden, was jedoch in der heutigen 
Beweisaufnahme widerlegt wurde. Die Verhandlung verſchaffte den 
Geſchworenen keine genügende Ueberzeugung von der Schuld des Ange⸗ 
klagten, worauf der Gerichtshof denſelben freiſprach. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Moſer, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Blance, Landgerichtsrath Neitſch, Landrichter Viol und Land⸗ 
gerichtsaſſeſſor Goldſtand. Vertreter der Staatsanwaltſchaft war Herr 
Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. — Verurtheilt wurden die Schulknaben 
Stanislaus Willigalski und Johann Wontorowski aus Thorn wegen 
einfachen und ſchweren Diebſtahls, der Arbeiter Leo Willigalski aus 
Thorn wegen Hehlerei, ad 1 zu 4 Monaten und 1 Woche, ad 2 zu 
2 Monaten und 1 Woche, ad 3 zu 3 Monaten Gefängniß, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 
aufſicht, der Arbeiter Joſef Lipertomicz aus Mocker wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle und Betruges zu 5 Monaten Gefängniß und ein⸗ 
jährigem Ehrverluſt, der Knecht Albrecht Lenecki aus Mocker wegen 
Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß, der Schuhmachergeſelle Johann 
Adamezewski, ohne Domizil, wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu 3 Monaten Gefängniß, die Schuhmacherlehrlinge Martin Beſtezynski 
und Anton Oſtrowski und der Schuhmachergeſelle Felix Lipski aus 
Culm, ad 1 wegen einfachen Diebſtahls in 13 Fällen zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, ad 2 wegen einfachen Diebſtahls in zwei Fällen zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß, ad 3 wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßiger N 
zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Freigeſprochen wurden der 
Arbeiter Theophil Szezypiorowski aus Berendt von der Anklage des 
ſchweren Diebſtahls, die Arbeiter Johann Kwiatkowski und Paul 
Kwiatkowski aus Wielkalonka von der Anklage der verſuchten Verletzung 
der Wehrpflicht. 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner ſchwarzer Hund in der Heiligens 
geiſtſtraße beim Kaufmann Zährer. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,16 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. — Eingetroffen iſt geſtern Abend auf der Berg⸗ 
fahrt der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus Danzig. An Bord 
befanden ſich der Strombaudirektor Herr Kozlowski aus Danzig, der 
Waſſerbauinſpektor Loewe aus Culm und mehrere Bauführer. Unterwegs 
ließ Herr Kozlowski an den Stellen, wo das Hochwaſſer und der Früh⸗ 
jahrseisgang grobe Beſchädigungen angerichtet hatte, halten und nahm 
dieſelben in Augenſchein, ſo in Ober⸗Neſſau und bei Grünthalmühle. 
Heute früh 8 Uhr fuhr der Dampfer nach Schillno und kehrte mittags 
wieder hierher zurück. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit 
einer vollen Ladung Spiritus nach Königsberg. 

(Marktbericht). Auf dem heutigen Wochen 
Kartoffeln 2,70 —3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 30 Pf. 
pro Mandel, Radieschen 20 Pf. pro 3 Bund, Schnittlauch 5 Pf. pro 
3 Bund, Salat 10 Pf. pro 4 Pflanzen, Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., 
Zitronen 1 Mk. pro Otzd., Apfelſinen 50—80 Pf. pro ODtzd., Butter 
0,75—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 50—55 Pf. pro Mdl., Hühner 2,40 
3,00 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. iſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſche 50 Pf., 
Breſſen 30—50 Pf., Quappen 40 Pf. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 103 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

— . ———̃ ——̃ —— 


Mannigfaltiges. 

(Totaliſator). Eine miniſterielle Verfügung an die 
Berliner Rennvereine geſtattete den Totaliſator für die Bahnen 
in Hoppegarten, Charlottenburg und Weſtend an einer beſtimmten 
Anzahl von Tagen, für die Trabrennvereine in Weißenſee iſt 
der Totaliſator dauernd verboten. 

(Exceß). Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, kam es am 
Montag in Reichenbach u. d. E. bei der Stellung zum Militär⸗ 
dienſt zu Tumulten, die ſchließlich zu Angriffen gegen die Polizei 
und Gendarmerie ausarteten, ſo daß letztere blank ziehen und 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


markte koſteten 
3 Pfd., Mohr⸗ 
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verſchiedene Verhaftungen vornehmen mußte, bei denen es nicht 
ohne heftigen Widerſtand abging. Die Exceſſe dehnten ſich bis 
in den Geſtellungsſaal aus, wo die Erſatzkommiſſion waltete, 
und es wurde von derſelben in Erwägung gezogen, von Schweidnitz 
aus militäriſche Hilfe zu verlangen. 
(Briefmarkenfälſchung). Die Strafkammer zu Frank⸗ 
furt a. M. verhandelte am Mittwoch gegen den Steindrucker Valentin 
Bauer wegen der im Januar entdeckten Fälſchung von Brief⸗ 
marken. Bauer war geſtändig, 16 000 Zehnpfennigmarken an⸗ 
gefertigt zu haben und wurde zu 4 Jahren Gefängniß, die Mit⸗ 
angeklagten wegen Verbreitung der Falſifikate zu 9 Monat bis 
2 Jahren verurtheilt. 

Von der maßloſen Begehrlichkeit mancher 
Arbeiter) legt folgender Vorgang beredtes Zeugniß ab. Die 
Cigarrenmacher der Fabrik A. R. Jedicke und Sohn in Trachau, 
einem Vorort von Dresden, ſtellten die Forderung auf, daß 
ihnen der Lohn auch für diejenigen 27 Stück Cigarren ausge⸗ 
zahlt werde, die ihnen der Geſchäftsinhaber jede Woche unent⸗ 
geltlich liefert. Da dieſes unverſchämte Verlangen, welches zu⸗ 
erſt von den jugendlichen Arbeitern geſtellt wurde, natürlich ab⸗ 
gewieſen werden mußte, ſo legten am vorigen Sonnabend 80 
Arbeiter die Arbeit nieder. 

(Gekränkter Ehrgeiz). In Arnſtadt in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen hat ſich ein Oberſekundaner des dortigen Gym⸗ 
naſiums erſchoſſen, weil er nicht, wie er erwartet hatte, in die 
Prima verſetzt worden iſt. 

(Brand). In Marſeille brennt ſeit Mittwoch Nachmittag 
ein großes Petroleumdepot. Das Lager iſt gegenwärtig ein 
rieſiges Flammenmeer. Die gegenüberliegende Häuſerreihe iſt, 
da ein Sturm wüthet, gefährdet. ö 

(Der Prinz von Wales) hat der Königin ſchriftlich 
aufs feierlichſte verſprochen, nie wieder mit Perſonen unter 
ſeinem Range Hazard zu ſpielen. Die Königin hatte dies in⸗ 
folge der kürzlich vorgekommenen Skandale von dem Thron⸗ 
folger verlangt. 

(Der älteſte Admiral der britiſchen Flotte), 
Sir Provo William Parry Wallis, feierte am Sonntag ſeinen 
hundertſten Geburtstag. 

(Reaktion). Die engliſchen Arbeiter machen dieſelbe Er- 
fahrung, wie die amerikaniſchen: daß nämlich die Erringung des 
achtſtündigen Arbeitstages bedeutend leichter iſt, als die dauernde 
Beibehaltung. Am letzten Sonnabend wurde in der Gasanſtalt 
der Süd⸗Metropolitan⸗Geſellſchaft in Old⸗Kent⸗Road die zwölf⸗ 
ſtündige Schicht wieder eingeführt. Vor Jahresfriſt hatten die 
Arbeiter eine achtſtündige Arbeitszeit durchgeſetzt. 

(An den Unrechten gekommen). Der von Madrid 
nach dem Süden fahrende Schnellzug, welcher in Cordoba am 
Dienſtag Morgen anlangte, war der Schauplatz eines gewagten 
Ueberfalles. Kaum hatte der Bahnhof die Station Villa del Rio 
verlaſſen, als ein Unbekannter in einen Schlafwagen drang, in 
dem ſich drei Reiſende befanden, von denen zwei in tiefem 
Schlafe ruhten, während der dritte ſich dem Räuber gegenüber⸗ 
ſtellte und nach erbittertem Kampfe deſſelben Herr zu werden 
vermochte, die Wagenthür öffnete und ihn hinauswarf, ehe noch 
die beiden Reiſegefährten helfen konnten. ; 
(Schiffszuſammenſtoß). Zwiſchen den Schiffen „Clau⸗ 
morgan“ und dem von Newyork zurückkehrenden „Caland“ fand 
ein Zuſammenſtoß ſtatt. Erſteres iſt geſunken, der „Caland“ 
lief in Dover beſchädigt ein. Paſſagiere und Mannſchaften find 
gerettet. 


FTFelegraphiſche Pepeſche der , 
Geeſtemünde, 17. April. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. April 16. April 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 240—40 240 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 239—90 240—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—10 9920 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 74—70 75— 
Botnilce Liquidationspfandbriefe 72—20 72-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 196—20 | 197—30 
Oeſterreichiſche Banknoten > 00002. 1175-9511 17495 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 231— 228 
eptember⸗Oktober een . 1216— 21350 
loko in Newyork. 123— 12075 
Roggen: loko . 187— 1186— 
Maren eee n 190-25 188— 
WW 190— 1187—20 
eptember⸗ Oktober 178— 1176-20 
Rüböl: AprilMai . 3 62—20 61—7 
September⸗Oktober 64—30 63—70 
Spiritu ::: 
50er loko e 70—80 — 
er lug. 50—80 51-20 
r pril Jak. er 50-601 50-90 
70er Juni⸗Juli 51—20 


11 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ½ pet. reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in E horn. 


16. April. 


17. April. 


Sonnabend am 18. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 01 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (Jubilate) den 19. April 1891. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9, Uhr: Einſegnung. Herr Pfarrer Jacobi. Nachher 
Beichte: Derſelbe. — Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 
bau der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: er Pfarrer Hänel. 

wangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Derantworſſich für die Nedartſon: Döwald Knoll in Thorn. 
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Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
März 1891 ſind: 

10 Diebſtähle 
5 Unterſchlagungen, 
3 Widerſtände und Sachbeſchädigungen, 
1 Betrug zur Feſtſtellung, 
ferner: 
liederliche Dirnen in 32 Fällen, 
Trunkene in 10 Fällen, 
Bettler in 9 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei in 2 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 
770 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 ſilbernes ſchwarz emaillirtes Armband, 
2 ſchwarze Muff, 
1 Korb, 
1 10⸗Pfennig⸗Briefmarke, 
1 Paar neue weißlederne Handſchuhe, 
3 Fächer, 1 ſchwarzes großes Tuch und 
1 Umhang (im Viktoria⸗Saal zu: 
rückgelaſſen), 
2 Stühle, 
1 Leinwand⸗Mannshemde, 
2 weiße Kragen, 
1 weißes Taſchentuch, 
1 leere Zeichenrolle. 
In Mocker zugelaufen: 
1 kleiner gelber Hund mit ſchwarz⸗ 
ledernem Halsband. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
9 1 ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Thorn den K. April 1891. 

Die Polizeiverwaltung. 


a“ 3halber bin ich gezwungen mein 
auf Fort IV b belegenes 


Wohnhaus u. 
Stallgebäude 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe zu ver: 
aufen. Das Wohnhaus iſt 15,5 m lang, 
9,40 m breit und 2,50 m hoch; der Stall 
hat eine Länge von 6,35 m, eine Breite 
von 5,12 m und eine Höhe von 3,65 m. 
Beide Gebäude ſind vor 2 Jahren neu er⸗ 
baut, beſtehen aus Bindewerk und Papp⸗ 
dach — das Wohnhaus noch mit doppelter 
Bretterverkleidung — und ſind vorzüglich 
erhalten. Das Wohnhaus kann, vermöge 
ſeiner ſtarken Konſtruktion, durch Aufſetzung 
eines Trempels jederzeit zu einem Ein⸗ 
wohnerhaus von ſechs Wohnungen einge⸗ 
richtet werden. 


A. Noetzel, Fort IV b. 
Wir haben noch einen Poſten 
geſäuerte 


Schnitzel 


a 15 Pf. pr. Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee abzugeben. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 
Engl. Zweirad 


50%, wenig gebraucht, vollſtändig renovirt, 
mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition. 


Teppiche in allen Qunlitäten. 


CElegante wie einfache . 


Damen: und Kinderroben 


werden zu ſoliden Preiſen angefertigt bei 
H. Goertz, Bromb.⸗Vorſt., Hofſtr. 164. 

Junge Mädchen zur Erlernung 
der Damenſchneiderei können ſich melden. 


Die obere Schloßmühle 


iſt von ſofort zu verpachten. 
Gustav Fehlauer. 


Goldene und filberne Medaillen für norzügliche 


N) 
Schillerſtraße 412, 


Paul Grodzki, Thorn 


den Alleinverkauf meiner auf allen großen Ausftellungen mit den höchſten 
Preiſen prämiirten 


Flügel und Pianinos 


übertragen und halte bei Genanntem ſtets Lager in meinen Fabrikaten. 


Ernst Kaps, 
Königl. Sächſ. Hof⸗Pianofortefabrik. 


Herrn Kantor 


Dresden, April 1891. 


Auf obige Erklärung Bezug nehmend, theile ergebenſt mit, daß ich bei 
etwaigem Bedarf jederzeit zu Dienſten ſtehe. 


P. Grodzki, Kautor. 


= x Gewinne: 
Stettiner 2 1 en en 
8 E n Be 
rd „Verl f. 0 21 10 1 2 " 
Pferde⸗Verloſung F 2,4, 
Ziehung am 12. Mai 1891. l Halbwagen „I „ 
Hauptgewinne: } 2 5 7 nnd m 
10 komplett beſpannte Eguipagen, El sun „1 
darunter zwei vierſpännige und ey 0 „2 Ponies. 
Ferner: 


10 geſattelte und gezäumte 
eitpferde. 
121 Reit⸗ und Wagenpferde. 
30 kompl. engliſche Reitſättel. 
30 vollſtaͤndige Zaumzeuge. 
285 div. Gewinne, als: Jagd⸗ 
und Scheiben⸗Gewehre, 
wollene Pferdedecken, Le⸗ 
derſachen ıc. 
80 goldene, 400 ſilberne Drei⸗ 


150 Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde. 


Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto und 
iſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, 


ihn ifermedaillen. 
Bantgeidüft, 1700 ſlerne Gippolsoifiie 
Münzen. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Fr. Hege 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Leiſtungen. 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kuuſt⸗ und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 
ſchengelaß, vom 1. Mai cr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 


Möblirte Stube 


v. ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 

M. Zimmer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 10 II. 
errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Erped. d. Ztg. 


in g. bil, möbl. Zimmer zu vermiethen. 


b 
Eliſabethſtraße 267. J. Zerahn. 


Zahntechniſches 
Atelier 


RBreiteſt Nr. 53 
Gatheapotheke 1 


H. Schneider. 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Cutwürfe zu ganzen Haus⸗ und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Viktoria -Theater. 


Sonnabend den 18. April 1891. 
Nur einmaliges Gastspiel des Opern-Ensembles 
vom Stadt-Theater in Graudenz. 
Mit großem Orcheſter. 


ze Fidelio. 


Oper in 2 Akten von L. van Beethoven, 

Floriſtan: Herr Willwohl vom Hof⸗Theater in Sondershauſen. 
Leonore: Frl. Kreutziger, 1. dramatiſche Sängerin vom Stadttheater in Lübeck. 
Orcheſter: Kapelle des Infauterie⸗Regts. von der Marwitz. 

1 Die Vorſtellung kann nur dann ſtattfinden, wenn bis Sonnabend Mittag 
durch genügenden Vorverkauf von Billets die Unkoſten geſichert ſind. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf bei Hrn. Duszynski Breite] An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 
ſtraße: Loge und 1. Parquet Mark Mk. =. 155 Parqust Mk. 1,75, Yar- 
2,25, 2. Parquet Mk. 1,50, Parterre Auen e ee eee 
„25, 2. 1,00, und Militärbillets (vom Feldwebel ab⸗ 
und Stehplatz Mk. 1,00. Ä „ wärts) Mk. 0,80, Gallerie 50 Pf. 

Richtige mit dem Scenarium übereinftimmende Textbücher 

ſind an der Kaſſe zu haben. 


Theaterzettel A 10 Pf. an der Kaſſe. an 
Die Direktion. 


Freunde von erufter Unterhaltung 


werden eingeladen am Bußtage den 22. d. M. 
nachmittags 4 Uhr in Lächel’s Restaurant, 
Mocker⸗Vorſtadt via Bergſtraße. 


Dienſtag den 21. April cr. 


Möbel, Betten und Haus- 
Geräthe 


meiſtbietend verkauft. Neuſtädt. Markt 235, 


Dom. Latkowo bei Inowrazlaw 


ſucht von ſofort einen e 
7 nebſt 

riner Burſchen. 

Gehalt 240 Mark, 30 alte Schffl. Getreide 
und hohe Tantieme. ug 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich melden. 
Paul Foerster, Uhrmacher. 
Für die Umgebung Hamburgs werden 


20 Jiegelſteinſtreicher 


auf Planſtrich ſofort geſucht gegen guten 
Akkordlohn. Zu melden bei Gaſtwirth 
Grave, Groß⸗Mocker bei Thorn. 


Alt Silber 


Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß die 


Zufuhr zumeinem Geſchüft 


während des Straßenbaues von der 


Rellinſtraße (2. Linie) ſtattfindet. 


Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Julia Kawinska 
Warſchauer Modiſtin 
Tuchmacherſtr. 137188, Hof, 2 Tr. 


Alle 
Rlempnerarheiten 


ſowie 
Eindeckungen, 
fl l - Theerungen, nimmt zu den höchſten Preiſen in Zahlung 
Reparaturen Oscar Friedrich, Juwelier. 


Pferdebahnſchwellen, 


1,10 m lang, ca. 4000 Stück hat abzugeben 
Modrzejewski-Czernewitz. 


50 Gr. autes Hen 


billig verkäuflich in Forſthaus Nudak. 


Ne Ein branner 


ul lach, 


geritten und gefahren, ſteht zum Verkauf. 
Zu erfragen in der Expedition. 


Reitpferd 


brauner Wallach, ſteht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Heute Sonnabend Abend: 
von 6 Uhr ab: 


— dish 
Grütz, Blut. und Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 
Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren per ſofort 
Schuhmacherſtraße 421. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
1 Wohnung, ber Pee dean. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


2 Wohnungen: 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
find vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. 1. Bock, Bauunternehmer 
Heeg d Wohnungen in der Ii. 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm⸗ 

Poplaws kl: 


2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler 309) 0. 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 10. 
2 herrichaftlihe Wohnungen Bromb- 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom *. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 


Imöbl. Barterre- Zimmer nebſt Kab. E. Soppark_— 
und Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 319. rößere herrſchaftliche Wohnung PA 


Frdl. W., J,, gr. Rüche, C. F. 75 Thl. v. I. Juli 11 
3. v. Fabre 98 2 Er. Pe ferküchl. Thomas. übe 


2 bis 3 Zimmer Pp. 
mit Vorgarten ſind Bromberger Vorſtadt 
Schulſtrage 170 zu vermiethen. 


H. Patz, Klenpuermeiſter. 


Ein Grundſtück, 


5 Morgen groß, nur Weizenboden mit 
neuem Gebäude, iſt bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen oder auf mehrere Jahre zu 
verpachten. Näh. in der Exp. dieſer Ztg. 


usjujjung nau ui afpıddap, 


oder ſogleich zu verm. Altſt. Markt 294 
1 Satz gebrauchte gute „ Busse . 
t t e n ohn., 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerecht, 


N e 1 
3. verk. Gr.⸗Mocker 532 (Kleemann 'ſches Haus). 105.8. erfr. Neuſt. 145 bei I. Schul. 


| 


